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@ W iec das Lachen

)

J

sur Welt kam. & | [F(|E

s @ott die fdione Welt erfchaffen, die Tiere, UTenfdhen und andere

Affen, das 3arte Diglein, den grimmigen Leu und jedes Mefen
ganj nigelneu, den goldnen Sonnenfdein, die griinen Walbder, den flaren
- Bad), die blumenreichen Felder, — da iibte alles fidh) im neuen Leben
redyt griindlich und mit eifrigem Beftreben, des Paradiefes Wonnen Herr
su fein, denn fowas muf erlernt fein hinterdrein. Ein foher Ernit er:
fillte alle Wefen, die von der Schopfung waren auserlefen das Paradies
u pflegen und 3u jieren, um 3ins: und mietfrei drinnen ju logieren, wie
man mit holder Anmut und mit Wiivde ertragen fann des Lebens Lujt
und Biirde.

®ar bald trug reiche Srudyt bet Utenfdy und Tieren die tiefergriindend
griiblerifche Saat, denn leider madhte mit Philofophieren fdhon dazumal
ein jeder Efel Staat. BHdrte man wo ein 3artes Ddglein fingen, fo flang
es traurigrernft und wehmutsvoll, denn aucy dem Tierdhen mit den leidhten
Sdywingen, das Hery vor idealer Sefhnjudyt fchwoll. Die §rofdie quaften
ernfthaft in der Pfige und audy die fleif’gen Bienen jummien leis: wozu
und wem ihr fleines Seben niie, ob wer den JSwed von ihrem Dafein
weif ? — Das Sirmament fogar ward immer triiber — da wirds dem lieben
Berrgott dody ju bunt und feinem @berdjerub gegeniiber tut alfobald er
dann 3u wiffen Fund: da unten fdwindet alle Luft und Helle, was id
erfdiaffen hab’ ju mieiner Sreud’ verfiel in Langweil, allen Uebels Quelle

— bas will id) dndern rafdy und jwar nod) heut! — Da fduf aus einer
Handvoll Sonnenftraplen und einem 3arten Wsltdien Bliitenduft, der Berr
ein Wefen, voll von Jdealen, grazids-behende, leidht wie Bimmelslujt;
swei jarte §ligel von den Schultern facheln, das Elare Auge gldnst voll
Seligfeit, den UTund umfpielt ein fdhalthaft fifes Ladeln; — fo fduf
der liebe @ott die , SrohlichPeit” !

Und von dem Tage an da lernte lachen bder 2lenfdy juerit im
grofien Weltenall, fiir alle Wefen gabs ein froh Erwachen und jaudyzend
tdnte es mit frohem Schall. Die Diglein alle trillernd jubilierten, der
folde Sephir ladpelt zart und fein, die Blumen duftend alle Wiefen 3ierten,
das tlare Badhlein Ficherte darein.

Der Himmel ladyt’ tm goldenen Sonnenfdjimmer, der Wald blickt
frohlidy drein in Sarbenpradyt, fogar das nedifdy luftige 2ITondgeflimmer
evfreut’ die Siebenden in heller Lacht. Und in der BHohe jaudysten felbft
die Engel und flattern froh bewegt im Deiligenfdjein und tanjten — in
den Danden Lilienftengel — auf jamtnen Wolfen ihren XRingelreifhn.

Da nahm bdex liebe Herrgott eine Prife und lachte frohlidy mit und
freut’ fich baf und fprad): was mien denn die Paradiefe, verftehet man
davinnen Petnen Spag. Und foll der 2enfd), wie es muf leider werden,
audy endlich einmal d'raus vevtrieben fein, fo bleibt ihm dody fiir ewige
Beit auf Erden: des frohen Ladhens goldner Sonnenfdyein !

Der ,,Stampa‘‘ ins Hlbum.
Mit den verleumbderijhen Brocken
Die zeichnen deine neidijdhe Art,
Kannft Reinen Hund vom Ofen locken
In Jukunjt und in Gegenwart.

Feindjelig wird uns niemand heien
Der unfer ganges Leben Rennt;

Hor' auf, die Fehd vom Jaun zu reien
2Und blaje nicht, was did) nicht brennt.

QaB’ nicht den Nachbar jet entgelten
Das MiBgejdhick in Tripolis,

Beti euc) genug gibts noch u [delten
JIm gangen Lande das und dies!

Bum Beifpiel jene Schauertaten
Majfia’s und der Camorra,

Die zeigen, wie nod) jhledht beraten
Die Gidyerheit bet eud) fteht dal

Sn Menge ftromen deine Sobhne

Geit vielen Jabren jtets uns 3u,

Gie danken uns die [honen Lohne,
Fitr ihre Kinder Stritmpf’ und Shuh!

Jbr [dickt jie als Unalphabeten —
Bon Dankbarkeit fehr weit entfernt —
Und wagt von Feindjchaft nod) 3u reden
Wenn lefen fie bei uns gelernt?

O Stampa! fpar die bitt're Galle
Fitr euer eigmer Giimben Heer,
Die find in lepter Jeit ja alle
Gewad)fen wie — der Sand am Nleer!
& Fax.
Verslimachers Klage.

Gs it dod) einfad) gum Bertauben :
Seder will heute Gedidhte jhrauben,
Gelbjt im Bett, die liebe halbe Nadt
Madyt der Faulpelz irgend ein Gedacht.
IMWird es dann gedruckt erfdheinen,

3it es wirklid) sum Criteinen

MWie naive Lefer auf den Schund
Ullerorten fo verfeffen fund.

Go ein BVersler wird nidht brauchen
Gtwa gar nod) mir zu glauben;
Mag er didyten deut{d) oder welfdh,
Geine Reime find meiftens feljch.
Golches Jeug zu meiner Folter
Bringt fogar der Webeljpolter.

Hiitte er fidh bazu verftanden

2Und mit mir fid) eng verbanden,
Wiir’ id) heute nod) bereit gur Stund,
Wollt’ thm gerne gehen an bdie Hund.

& Hn ,Die Wacht
€s brauft ein Ruf wie Donnerball,
Wie Schwertgeklirr und Wogenprall,
Der ,, Tlebelipalter*“ war fo frech,
Cacht’ iibers Willisauer Pech

Lieb ,, Vaterland“ magit rubig fein,
MMt Dir werd’ ich nicht bandgemein

Du wirfit uns deinen Bandichub hin

Der duftet nicht nach Rosmarin,
Weil wir in einem Belgulein
Gezeigt Dein bofes Ueberbein,

Lieb ,,Vaterland* magit weiter ichrei'n

Und fluchen uns [tatt benedei’n

Der Wablrekurs von Willlsau

Der paBt nicht fchon zu Eurem Bau,

€in ,,magrer’ Knochen fei es nur

Fiir eine Witz - Karrikatur

LCieb ,, Vaterland*, folch’ Kndchelein

Bei Euch zu ,,Feilten* ftets gedeib’n
o

J4# Moderner Breuzzug. £
©8 Dhat der Bar von Bulgarien,
Den Peiligen Krieg proflamiert;
Drum wird von den Balfandyriften jebt
Gin Rampf bi8 aufs Mefjer gefithrt.
Grbarmen und Schonung fennt man nicht,
€3 ermadyten die dyriftlichften Triebe:
Die Greuel ded Krieges bebedt ja dodh,
Der PMantel der dyriftlichen Liebe. —

Dodh) nicht nur unten im Balfan erbliiht,
Die driftlidhe Liebe im Glang;

Frau Juliett’ Adam formiert in Paris
Gine dyriftlidhe Hilfsambulany:

Sie madyt den RPflegerinnen sur Pilicht,
Mit Chriften fidh nur ju befaffen,

Die heidnifden Tiirfen am Strafenrand
Gleid) Hunden verrecfen ju laffen.

Der Sultan aber — bder Heidenfiirft,

Der fpricht mit Worten, mit warmen:

» Dte oberften Pflichten bed RKriegers {ind,

Die Menjdlichfeit und dad Grbarmen;

Wer Greife mordet und Frau'n nidt jhont

Rein echter Mufelmann ift." —

Sy glaube faft in dem Heiligen RKrieg,

it der Heide der eingige Chrift. —
o Lifebeth.

JE

Der neue rdmilche Kaiser.

an der Reuss*.
was kracht da?
wer lacht da?

habt Adt da!

mit ITacht, ja!
Du unf'rer Preile Edelitein
in klerikalem Widerichein.

Als komplett nach langem Schlachten
Jener Friede von Laufanne war,
Tat Emanuel fich betrachten,

Und er fah, daB er ein ITlann war.

Wenn auch immerbin ein Kleiner,
So bemerkte er febr richtig:
,Diefes wobi, doch was fiir einer!*
Diefes letztere iit wichtig.

,Bis zur Zeit war ich ein Konich.
Gott, ich werde mich fchenieren!
Und, weil diefes mir zu wenig,
Bald zum Kaifer avancieren.*

Und er planichte im Aroma

Ueber das, was Erdenrubm iit:
,Kaifer! — von — natiirlich — Roma!*
Wenn's auch nicht fein €igentum iit.

Und Europa itebt und ldchelt
Leife und mit ftiller Giite,
Timmt ein Wedelchen und féchelt
Kiiblung ibm in fein Gebliite.
& Johannis Feuer.

2 Der Balkanbrand. &
Tun die Sache mal fo weit ilt,
DaB man weiB ob ja, ob nein,
Zeigt Tichs, daB es héchite Zeit iit
Griindlich auf der Hut zu fein.

Denn die Tiirken und die Serben
Und To weiter wollen jetzt

Fiir die Vaterldnder fterben . . .
Diefes tut man fonit zuletzt.

Siidlich von der fichdnen blauen
Donau tun fich au IMdmang
Stiicker fiinf den Pelz verbauen . . .
Und den IMachbarn wird es bang.

Der erichreckte Europder

Ringt die bande — nicht verziickt —
Fiirchtend, daB die Chofe néber

Ihm auf feine Pelle riickt.

Denn au fin, zuletzt und fchlieBlich
Lit ob folchem iedermann
AllergroBtenteils verdrieBlich,
Infofern er's wagen kann.

Und man fieht dem Vdlkeritreiten
Hus des beimes holder Rub,
Ganz befonders gern aus weiten,
Lénglichen Diftanzen zu.
o

den feinen,

dem reinen,

nen kleinen,

Zum. weinen,

ichimpfieren und auch beulen
verbau’n mit Zorneskeulen.

der labmt euch,

Ibr fchamt euch

bezdhmt euch,

das gramt euch;

wir willens aus Erfabrug
und dienen €uch zur Mabrung.
&

¥ Scheidung auf Probe. &
Weil man fich zwar entichlieBen
aber fchwer gewdhnen kann,

tritt man neuerdings auch diesen
Weg der Ehelcheidung an.

Denn getrennt von Tiich und Bette
lebt fich’s unbequem, fiirwabr,
wenn fie eine liebe, nette,

fiiBe Kkleine Krabbe war.

Wenn fich auch ein Ehepdrchen
ofters in den DBaaren liegt —
wartet, fchon in einem Jahrchen
find fie wiederum vergniigt.

Darum wir es zu bedauern,
wenn die Eheleutchen, Zeit
ihres Lebens miiBten trauern.
Dieles fiihrete zu weit.

Und um diefes zu beheben,
Scheidet heute man auf Zeit.
Das ITloderne, laBt es leben
bis in alle Ewigkeit. Wau—u!
& Ballgelprich. &
»IMlein Frdulein, kennen Sie Ibien?*
»Hch nein, wie macht man denn das?“

Jobannis Feuer.



	Ballgespräch

